
Sail away - Geschwister Segelwoche

Als die Geschwisterkinder im letzten 
Jahr einen Brief des Regenbogenlandes 
bekamen, war die Neuigkeit, dass wie-
der eine Ferienfreizeit angeboten wird, 
wohl nicht besonders überraschend. So 
findet doch schon seit einigen Jahren 
jährlich eine Reise für die Geschwis-
terkinder statt. Neu war in diesem Jahr 
jedoch, dass die Geschwistergruppe 
altersgerecht noch einmal gesplittet 
wurde und ganz besonders war wohl 
das Ziel und vor allem die Art der Reise: 
wir verbrachten insgesamt sechs Tage 
gemeinsam auf einem Segelschiff im 
Ijsselmeer!

Die ersten Fragen kamen schnell: wa-
ckelt das Schiff arg und wird mir dann 
vielleicht schlecht? Schlafen wir auch 
auf dem Schiff? Haben die Zimmer 
Fenster? Müssen wir selbst die Segel 
setzen?
Nicht auf jede Frage wussten wir vor 
der Reise eine Antwort. 
Im Nachhinein können wir sagen: Nein, 
gewackelt hat das Schiff nur selten und 
dabei wurde zum Glück niemandem 
schlecht. Ja, wir haben auch auf dem 
Schiff geschlafen. Und zwar in winzig 
kleinen Kajüten, in denen man zu zweit 
oder maximal zu dritt so gerade eben 
Platz hatte. Naja, von Fenstern wie wir 
sie von zuhause kennen können wir 
nicht sprechen, aber kleine runde Bull-

augen oder Dachfensterklappen ließen 
zumindest etwas frische Luft hinein. 
Und ja, natürlich mussten wir selbst die 
Segel setzen und bergen, aber das war 
ja der große Spaß. Und meist auch jede 
Menge Arbeit, denn die Segel sind wirk-
lich riesig und wir benötigten ziemlich 
viel „Kidspower“. 

Das Wetter war auf unserer Seite, so ha-
ben wir an den beiden ersten Segelta-
gen kürzere Strecken gewählt (von Enk-
huizen nach Stavoren und dann weiter 
nach Borkum), um noch die Strände 
und das Wasser unsicher zu machen. 
Passend zum Bergfest der Reise warte-
ten dann sogleich zwei Highlights auf 
uns: zunächst verließen wir durch eine 
Schleuse das Ijsselmeer in Richtung 
Nordsee. Ein beeindruckendes Erleb-
nis wie unser Schiff durch einfließendes 
Wasser immer höher stieg, sodass es 
dann problemlos auf die Nordsee aus-
fahren konnte, deren Wasserstand ein 
höherer als der des Ijsselmeeres war.  
Schnell bemerkten wir, dass das Was-
ser der Nordsee mehr in Bewegung 
und welliger ist und das Schiff hin und 
wieder schwankte. Ziel war eine nahe-
gelegene Sandbank. Auf diese fuhr un-
ser Skipper Klaasjan mit dem Schiff auf 
und dann hieß es zunächst einmal ab-
warten. Wir vertrieben uns die Wartezeit 
mit einigen Spielen und dem Mittages-

sen, um dann von Bord zu gehen und 
das zweite Highlight des Tages zu erle-
ben: das Wasser war durch die Gezei-
ten bereits weit zurückgegangen und 
unser Schiff lag nur noch knietief (an 
Kinderbeinen gemessen) im Wasser. 
So machten wir uns also auf den Weg 
und wanderten durchs Watt. Hierbei 
begegneten uns Wattwürmer, wunder-
schöne Muscheln und natürlich auch 
viele Krebse. In weiter Ferne konnten 
wir sogar Seehunde erblicken, die auf 
Sandbänken in der Sonne lagen.  Nach 
unserer Wattwanderung kletterten wir 
zurück auf’s Schiff und warteten erneut, 
dass das Wasser wieder steigt und un-
ser Schiff wieder „flott“ war. Unser Rück-
weg führte uns nochmals durch die 
Schleuse. Unser Ziel an diesem Abend 
war der Hafen von Makkum. 

Der fünfte Tag unserer Reise sollte dann 
noch einmal ein ausgiebiger Segeltag 
werden, denn wir hatten den längsten 
Weg vor uns, um am Abend wieder im 
Enkhuizen anzukommen, von wo aus 
wir freitags Richtung Heimat reisten. 

Doch natürlich wollten wir uns bei un-
serem Skipper und unserem Matrosen 
Jan bedanken und so gingen wir in 
Enkhuizen angekommen noch in einer 
Pizzeria zu Abend essen. 
Diese Ferientage waren für alle beson-
ders: Die Schiffscrew hatte noch nie 
eine solch junge Reisegruppe an Bord, 
die Kinder waren zum ersten Mal se-
geln und die Betreuer konnten sich auf 
Grund der überschaubaren Größe des 
Schiffes sicher sein, dass die Kinder 
nicht weit weg sind. Eins haben alle ge-
meinsam: wir teilen tolle Erinnerungen 
an einmalige Miteinander-Momente. 
Wir haben die gemeinsame Zeit sehr 
genossen und sind schon jetzt ge-
spannt, wo es uns im nächsten Jahr hin 
verschlagen wird. 

Vanessa Mertens

	 Norbert D. Hüsson
	 Vorsitzender des Fördervereins Kinder-  

und Jugendhospiz Düsseldorf e.V.
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Diese Ausgabe wurde  
gesponsert durch:

Ihr Norbert Hüsson

Liebe Leserinnen und Leser,

wie die Zeit doch rast, Sie halten bereits die 
zweite Ausgabe unserer Infozeitung in den 
Händen. Auch wenn wir in dieser Ausgabe 
bereits auf unsere wunderschön gestalteten 
Weihnachtskarten aufmerksam machen, wer-
den Sie von vielen schönen sommerlichen Mit-
einander-Momenten lesen können. Natürlich 
schauen wir hierbei mit viel Freude auf unsere 
Geschwister-Ausflüge: ob eine spannende Se-
gelfreizeit oder ein aufregender Flug in luftiger 
Höhe, unsere Geschwister-Kinder hatten eine 
tolle Zeit und jede Menge Spaß. 

Bei uns im Regenbogenland steht die gesam-
te Familie im Fokus, da dürfen natürlich auch 
die lieben Großeltern nicht fehlen, so blicken 
wir in dieser Ausgabe gerührt zurück auf un-
sere ersten „Großelterntage“. Begleitet durch 
unser Familien- und Trauerbegleitungsteam 
erlebten die Großeltern schöne und unver-
gessliche Urlaubstage mit ihren erkrankten 
Enkelkindern im Regenbogenland.

Auch freuen wir uns sehr, wieder über viele 
tolle Aktionen und Veranstaltungen für unser 
Haus berichten zu dürfen. Richtig spannend, 
wenn auch im Endeffekt nicht mit dem erhoff-
ten Ergebnis, wurde es beim Public-Viewing 
anlässlich der Fußball-WM. Die Toni Kroos Stif-
tung, bereits seit Jahren Unterstützer unseres 
Hauses, zauberte uns ein tolles Fußballfest in 
den Garten unseres Hauses, das jedes klei-
ne und große schwarz-rot-goldene-Fanherz 
höher schlagen lies. In den vergangenen Mo-
naten spielte auch Kunst im Regenbogenland  
immer wieder eine große Rolle, so haben wir 
uns sehr über die Benefiz-Kunstaktion von 
und mit Heinz Mack gefreut und als absolute 
Premiere in der Geschichte des Regenbogen-
landes fand zum ersten Mal eine Vernissage 
im Haus selber zu unseren Gunsten statt.
 
Dies ermöglichte die Konzeption unseres 
Jugendhospizes, da hier der „öffentliche Be-
reich“ von unserem Gästebereich so getrennt 
ist, dass es zu keiner Störung kommt. Bereits 
während der Bauphase wurden Leisten ein-
gebaut, die eine „Hängung“ der Bilder ermög-
lichten. Die Reaktion unserer Familien, für die 
es nicht so leicht ist, „mal eben“ eine Kunst-
ausstellung oder ein Museum zu besuchen, 
hat mich riesig gefreut. Spontan wurde z.B. 
die Abreise verschoben, um noch an der Ver-
nissage teilzunehmen.  
Wir sind wahnsinnig dankbar über all die klei-
nen und großen Aktionen, denn nur durch Ihre 
Hilfe - liebe Spender und Unterstützer - ist es 
möglich, die Arbeit des Regenbogenlandes 
weiterhin so erfolgreich aufrechterhalten zu 
können. An dieser Stelle nochmal ein herzli-
ches Dankeschön an Sie! 

Mit herzlichen Grüßen wünsche ich Ihnen ei-
nen gelungenen Start in einen möglichst „gol-
denen“ Herbst!
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Auch 2018 gibt es Weihnachtskarten aus  
dem Regenbogenland

Jedes Jahr im Juli heißt es bei uns be-
reits „es weihnachtet wieder". 
Die Vorbereitungen für unsere Weih-
nachtskartenaktion beginnen dann mit 
Hochtouren.
Herr Königshofen und ich treffen dann 
eine Auswahl aus den uns vorliegen-

den Weihnachtsmotiven, die teils von 
unseren Kindern aber auch von Kin-
dern umliegender Kindergärten oder 
Schulen erstellt wurden. Die Wahl von 
sechs Motiven fällt uns jedes Mal sehr 
schwer, da wir alle Werke unserer klei-
nen Künstler bewundern.
Der nächste Weg geht dann zu unserer 
Druckerei Willeken, die uns seit über 16 
Jahren bei der Umsetzung dieser Akti-
on großzügig unterstützt. Der Bestell-
flyer wird gemeinsam entworfen und 
ab August liegen bei uns die ersten 
Weihnachtskarten auf Lager. Wir sind 
jedes Jahr sehr aufgeregt, ob wir Ihren 
Geschmack getroffen haben und freu-
en uns, wenn Ihnen unsere diesjährige 
Auswahl wieder gefällt. 
In diesem Jahr müssen wir uns leider 
vom Ehepaar Konermann, die ihre Dru-

ckerei Willeken in neue Hände gegeben 
haben, verabschieden. Wir danken dem 
Ehepaar Konermann von ganzem Her-
zen für die langjährige, vertrauensvolle 
und wunderbare Zusammenarbeit. 
Wir freuen uns aber, zukünftig in Herrn 
Hüren einen neuen Ansprechpartner 
bei der Druckerei Willeken (Vereinte 
Druckwerke GmbH) zu haben, der mit 
uns die Zusammenarbeit und das da-
mit verbundene Engagement weiter 
führen wird. 

Und nun viel Spaß bei der diesjährigen 
Auswahl der Weihnachtskarten auf un-
serer Homepage, wir würden uns sehr 
freuen wenn Sie uns mit dem Kauf die-
ser Karten unterstützen würden.

Petra Speck

▲ 	 v.l.n.r.: M. Königshofen, A. Hüren & P. Speck

IM UND UM DAS REGENBOGENLAND
Stiftungs- 
kuratorium 
erhält  
Verstärkung
Unterstützung erhält das Kuratorium 
der Stiftung Regenbogenland durch die 
Berufung von Frau Professorin Dr. Ritz-
Timme. Die renommierte Wissenschaft-
lerin ist seit 2004 Direktorin des Instituts 
für Rechtsmedizin im Universitätsklini-
kum Düsseldorf und seit 2014 Vizeprä-
sidentin der Deutschen Gesellschaft für 
Rechtsmedizin.

Seit 2017 ist sie Mitglied der Nationalen 
Akademie der Wissenschaften Leopol-
dina. 
Der Vorstand ist froh und glücklich, Frau 
Professor Dr. Ritz-Timme im Kuratorium 
unserer Stiftung begrüßen zu können.

Norbert Hüsson

Wenn ich an Norbert Hüsson den-
ke, komme ich nicht umher mich zu 
fragen, wie viele Stunden sein Tag 
wohl haben mag. Seit zehn Jahren 
investiert er wahnsinnig viel Zeit und 
Herzblut in das Regenbogenland, 
das verdient größten Respekt und ein 
herzliches Dankeschön!

Anja Eschweiler

Lieber Norbert,
Juli 2018 - 10 Jahre Arbeit als Vorsit-
zender des Vorstands im Regenbo-
genland.
Respekt für Deinen unermüdlichen 
Einsatz!
Respekt für Dein großes Engagement 
im Sinne unserer kleinen und großen 
Gäste und ihren Familien!
Respekt für Deinen Blick aufs Ganze!
Die letzten 10 Jahre haben sich ge-
lohnt! Das alleine zählt! Neue Her-
ausforderungen warten darauf ge-
meistert zu werden!

Bernd Breuer

„Ich kann nicht die ganze Welt verän-
dern, aber ich kann sie ein bisschen 
besser machen als ich sie vorge-
funden habe.“ …..mit diesem Zitat 
gratuliere ich Ihnen, Herr Hüsson, 
zu Ihrem 10-jährigen Wirken als Vor-
sitzender des Fördervereins Kinder- 
und Jugendhospiz Düsseldorf e.V.

Herzlichst
Christian Wiesner

„Im Herzen steckt der Mensch, nicht 
im Kopf“, so ein Zitat von Schopen-
hauer. Anderen Menschen bedin-
gungslos zu helfen, das macht Nor-
bert aus.

Liebe Grüße 
Ilka Schrimpf

Sehr geehrter Herr Hüsson – zu Ih-
rem Jubiläum gratuliere ich Ihnen 
von Herzen. Unsere Zusammen-
arbeit darf ebenfalls auf 10 Jahre 
zurückblicken. Besonders dankbar 
bin ich, dass Sie   bereits kurz nach 
Antritt Ihrer Amtszeit unsere Idee der 
Vergrößerung und Erweiterung zum 
Jugendhospiz ernst nahmen. Dieses 
Projekt   haben Sie mit viel Engage-
ment und Zeit bis zur erfolgreichen 
Eröffnung im vergangenen Jahr ver-
folgt. Ich möchte Ihnen für das in 
mich gesetzte Vertrauen über all die 
Jahre danken. Alles Gute und weiter-
hin viel Gesundheit und Energie für 
Ihre Taten,

 Melanie van Dijk

„Seit 10 Jahren ist Norbert Hüsson 
mit viel Herz, Seele, Zeit und Ener-
gie Vorsitzender des Vorstands des 
Fördervereins. In dieser Zeit hat er 
vieles bewegt, sein größter Verdienst 
ist dabei sicherlich der Neubau des 
Jugendhospizes. Ohne Norberts Mut, 
Weitsicht und Hartnäckigkeit in der 
Umsetzung hätten wir heute keine 
Erweiterung des Regenbogenlandes. 
Unser großer Dank und Anerken-
nung gebühren Norbert Hüsson und 
seiner Frau Andrea, die ihn in all die-
sen Jahren unterstützt hat und selbst 
eine engagierte Mitstreiterin für das 
Regenbogenland ist.“

Herzliche Grüße,
Natalia Köhler

In 10 Jahren Vorstandsarbeit hat Herr 
Hüsson nicht an Gewohntem festge-
halten, sondern mit viel Enthusias-
mus, Energie und seiner Begeiste-
rung für Neuerungen und Ideen eine 
Weiterentwicklung im Regenbogen-
land für betroffene Familien voran 
gebracht. 
Einen Neubeginn in vielerlei Hinsicht 
zu wagen, erfordert viel zeitlichen 
Einsatz und kostet auch Kraft.
10 Jahre Vorstand im Förderverein 
des Regenbogenlandes bedeutet vie-
le Spenden zu akquirieren und Spen-
der für das Haus zu begeistern. Ohne 
dies wäre keine Instandhaltung und 
Weiterentwicklung im Regenbogen-
land möglich, um Familien einen Ort 
der Ruhe, der Gespräche und dem 
Gefühl „gut aufgehoben zu sein“, zu 
geben.
Herzlichen Glückwunsch zum 10 
jährigen Jubiläum mit weiterhin viel 
Neugierde und Enthusiasmus.

Kirsten Höckesfeld 

Eine Dekade Vorstandsvorsitzender
Im Juni 2018 stand ein besonderes Jubiläum an -  seit genau zehn Jahren bekleidet unser Vorstandsvorsitzender des 
Fördervereins Norbert Hüsson sein Amt! Das Team des Regenbogenlandes dankt ihm für seinen unermüdlichen, weg-
weisenden und hochengagierten Einsatz für sein Herzensprojekt, das Kinder- und Jugendhospiz Düsseldorf!
Hier die Grüße des Vorstandes und der Geschäftsführung:



Der Segen des Baumes
Schon während der Bauzeit des Ju-
gendhospizes wurde uns bewusst, 
dass das neue Gebäude umringt von 
wundervollen alten und großen Bäu-
men ist. Auf der Südseite haben unsere 
Gäste den Blick auf eine große Kastanie 
und auf der Westseite steht ein japani-
scher Kuchenbaum, der im Herbst so-
gar einen wundervollen Duft versprüht.
Dieses Bewusstsein ließ uns schon früh 
den Gedanken hegen, dass wir in das 
Atrium des Jugendbereiches einen 
Baum setzen wollten.
Viele Ideen wurden geboren und 
aus Vernunft wieder fallen gelassen. 
Schließlich baten wir unseren Schrei-
ner einen großen Holzbaum mit Bank 
zu bauen. An diesen Baum wollten wir 
aus Holz geschnitzte, gestaltete Blät-
ter (Danke an Jörg Peters für die tollen 
Holzblätter und Schmetterlinge) unserer 
jugendlichen Gäste hängen.
Schnell bemerkten wir dank der Rück-
meldungen unserer Gäste, dass unsere 
Idee bei den Jugendlichen nicht so gut 
ankam. Sie wollten sich keinen eige-
nen Erinnerungs-Schmetterling malen. 

Denn anfangs war unser Gedanke 
auch, dass der Schmetterling nach Ver-
sterben des Jugendlichen hoch in das 
Atrium des Jugendbereiches zieht. Uns 
wurde klar: Wir haben einen Erinne-
rungsort, der für den Kinder- als auch 
den Jugendbereich gilt: Die Steine im 
Atrium des Kinderbereiches. Sie sind 
unser Zentrum, dort kommt Lachen und 
Weinen, Freude und Trauer zusammen 
und so soll es auch für alle unsere Fa-
milien bleiben.
Dennoch war unser Baum im Atrium 
des Jugendbereiches noch nicht rund 
– noch nicht warm genug - und wir be-
gaben uns erneut auf die Suche und 
fanden ihn: Rumen Hadjisky –  Baum-
künstler. Ein Anruf genügte und am da-

rauf folgenden Tag stand er bei uns im 
Atrium. Als Künstler konnte er ihn direkt 
vor sich sehen: Unseren Baum und wir 
dank seiner Leidenschaft für dieses Pro-
jekt auch. 
Unser Schreiner war bereit den alten 
Baum in schöne und praktische Garde-
roben für unsere Jugendzimmer umzu-
funktionieren – das versöhnte uns sehr 
und wir waren froh diesen ersten Baum 
nicht ganz aufgeben zu müssen und 
seine Spuren in unseren Räumen zu 
behalten.
Rumen Hadjisky entwarf, fertigte und 
stellte unseren Baum eigenhändig auf 
– besonders wichtig war ihm der eine 
vertrocknete, blätterlose Ast als Zeichen 
für die Vergänglichkeit – für das Leben 

und das Sterben, für die Freude und 
die Trauer. Und damit haben wir auch 
das Atrium in unserem Jugendhospiz 
zu einem zentralen Ort gemacht – ein 
Ort an dem unsere Arbeit deutlich und 
bewusst wird. Unsere Gäste lieben es 
unter dem Baum zu liegen und durch 
seine Blätter hoch in den Himmel zu 
schauen und das Lichtspiel zu genie-
ßen.
Wir danken Rumen für dieses einzigar-
tige Geschenk und möchten ihm das 
folgende Zitat von Giannina Wedde 
widmen:
„Ich möchte heute den Segen der Bäu-
me tragen, die tief verwurzelt sind und 
deshalb wagen, den Himmel zu berüh-
ren, die miteinander verbunden sind 
und deshalb wagen, einander Halt zu 
geben, die ihre Schönheit verschwen-
den und deshalb immer genug davon 
haben.“

Melanie van Dijk
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KINDER UND JUGENDLICHE
Ein barrierefreies Spielgerät 
für unseren Garten
Bereits seit Eröffnung des Jugendhos-
pizes wünschen wir uns für den neu-
gestalteten Garten auch ein barriere-
freies Spielgerät für unsere Kinder, das 
möglichst Kindern mit körperlichen Ein-
schränkungen als auch den gesunden 
Geschwistern Freude bereiten kann.
Gemeinsam machten wir uns auf die 
Suche und wurden bei der Firma Lars 
Laj mit Hilfe der Beratung durch Spiel-
platzgeräte Gödde fündig. Dank der 
großzügigen Spende  der Deutschen 
Postcode  Lotterie  konnten wir diesen 
Wunsch nun erfüllen und freuen uns 
riesig über das neue Highlight in unse-
rem Garten.
Besonders stolz sind wir darauf, dass 
die Werkstatt für angepasste Arbeit 
unser Spielgerät aufgebaut hat.  Nach-
dem die vorgesehene Fläche wegen 
der vielen Rampen noch einmal ver-
größert werden musste, konnten die 
sieben fleißigen Handwerker anfangen 

30 Löcher zu buddeln, um wiederum 
30 Pfähle einzubetonieren. Diese Ar-
beit fiel in die heißesten sechs Wochen 
des Jahres – zum Glück warfen unsere 
Bäume ein wenig Schatten auf die Ar-
beitsfläche -  dennoch war die Arbeit 
bei den Temperaturen sehr mühsam. 
Eine kleine Wasserschlacht bot da das 
ein oder andere Mal eine willkommene 
Erfrischung.
Umso dankbarerer sind wir, dass jetzt 
alles aufgebaut ist und die Kinder das 
neue Spielgerät mit Freude genießen.
Ein tolles Spielgerät benötigt natürlich 
auch eine absichernde Fallschutzflä-
che, an der Finanzierung hierfür war die 
Tomasz Morelowski Stiftung und der St. 
Benedictus Kindergarten in Kaarst be-
teiligt.
Wir sagen allen Unterstützern von gan-
zem Herzen DANKE.

Melanie van Dijk

Geschwister dürfen  
hoch hinaus
Alle Jahre wieder erreicht uns die Einla-
dung zum Segelflugplatz in Goch. Viele 
Piloten, die in Goch regelmäßig fliegen, 
haben sich unter der Organisation von 
Stephan Becks zusammen getan und 
ermöglichen den Geschwisterkindern 
schon seit sieben Jahren in die Lüf-
te aufzusteigen. Mit Segelflugzeugen, 
Motorflugzeugen, Ultraleichtflugzeugen 
und in diesem Jahr sogar auch wieder 
einem Hubschrauber geht es für die 
Kinder hoch hinaus. Es ist immer wieder 
ein unglaubliches und vor allem einzig-
artiges Erlebnis für die Kinder, die Welt 
einmal von oben zu betrachten, Ängste 
zu überwinden und sich selbst zu zei-
gen, wie mutig man ist. 
Neben dem Fliegen gibt es auf dem 
Flugplatz aller Hand zu erleben. Die Kin-
der haben zum einen die Möglichkeit 
all ihre Fragen zu stellen, stundenlang 
Flugzeuge zu beobachten oder sich die 
Wartezeit bei verschiedenen Spielan-
geboten zu vertreiben. So viel Action 
macht natürlich hungrig und auch dafür 
wird immer gesorgt. Die Kinder können 
sich den ganzen Tag an einem liebevoll 
hergerichteten  Buffet mit Kuchen, Sü-
ßigkeiten und anderen Leckereien satt 
essen. 
Auf diesem Wege sagen wir DANKE! 
Danke, dass dieses aufregende Erleb-
nis immer wieder ermöglicht wird und 
ihr mit so viel Engagement den Kindern 
einen unvergesslichen Tag bereitet!

Silja Garweg

Hey, ich bin Pia und bin 12 Jahre alt. 
Ich bin jetzt schon zum vierten Mal 
hier. Mir macht es einfach jedes Mal 
auf’s Neue Spaß, die Wolken und die 
kleinen Häuser zu beobachten. Alle 
sind immer mega nett und hilfsbereit. 
Die Atmosphäre in der Luft ist immer 
wieder Wahnsinn. Ich liebe es alles 
von oben anzugucken und zu be-
wundern. Es ist einfach immer wieder 
wunderschön.

Ich bin Patricia. Ich bin 11 Jahre alt. Ich 
mag das Fliegen, weil es schön ist al-
les aus der Luft zu sehen.

Hallo, ich heiße Lina, bin 11 Jahre alt 
und habe mich hier angemeldet, weil 
ich noch nie geflogen bin. Es hat sich 
gelohnt! Es war wunderschön: Der 
Ausblick, das nette Gespräch mit 
dem Piloten, der alles erklärt hat und 
die guten Kuchen. 
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Urlaub für Großeltern und ihre Enkelkinder
Ein Montagnachmittag im April,  zwi-
schen 14.30 Uhr und  16.00 Uhr: die Au-
tos mit den Müttern und unseren jun-
gen Gästen  parken am Eingang zum 
Regenbogenland und verteilen sich 
nach links in den Jugendbereich und 
rechts in den Kinderbereich.
Es stehen für sie wieder entspannte 
Tage im Haus an und doch ist diesmal 
etwas anders, denn es bleiben nicht die 
Eltern bei ihren Kindern und die Kinder 
bleiben auch nicht alleine im Haus. Mit 
den Kindern und Jugendlichen reisen 
heute auch die Großeltern an und sind 
gespannt auf die ersten „Großelternta-
ge“ im Regenbogenland. Das Familien-
und Trauerbegleitungsteam führt die 
Gäste durch die ersten Urlaubstage, 
die so manche Großeltern mit ihren er-
krankten Enkelkindern erleben dürfen.

Grundsätzlich ist es ein Wunsch vieler 
Großeltern,  mit ihren Enkelkindern ein-
mal  ein paar Urlaubstage  zu verbrin-
gen. Sie verabreden dies mit den Eltern 
und los geht die Reise:
Einfach einmal Zeit alleine mit ihren En-
keln als Oma und Opa  genießen kön-
nen.
Mit einem erkrankten Enkelkind stellt 
sich die Frage einer gemeinsamen 
Reise für Großeltern in der Regel nicht: 
intensive Pflege der Kinder, der hohe  
Aufwand und die besondere Belastung  
machen dies meist unmöglich.
Viele Großeltern, die ihren Familien im  
Alltag unterstützend zur Seite stehen, 
erleben auch, dass die Kinder mit zu-
nehmendem  Alter schwerer und grö-
ßer werden. Für sie bedeutet es, dass  
Handgriffe, die im Umgang mit den 

Enkeln nötig sind, von ihnen nur noch 
schwerlich bzw. nicht mehr zu bewälti-
gen sind. 
An dieser Stelle kommt nun das Kinder-
und Jugendhospiz Regenbogenland, 
mit der Einladung an die Großeltern der 
betroffenen Familien, ins Spiel.  Wie im-
mer bei den Aufenthalten wurden die 
Kinder und Jugendlichen rundherum 
von unseren KollegInnen in der Pflege 
bestens versorgt. Die Großeltern bezo-
gen die Appartements und orientierten 
sich im Haus und beim ersten Kaffee-
trinken lernte man sich kennen. 
Manche kannten sich auch schon vom 
regelmäßig stattfindenden Großeltern-
treffen.
Das Familien- und Trauerbeglei-
tungsteam erstellte und begleitete ein 
Rahmenprogramm, bei dem die Groß-

eltern mit ihren Enkelkindern entspann-
te Zeit genießen und mit Unterstützung 
der zuständigen Krankenschwestern 
etwas unternehmen konnten.  Ergän-
zend dazu immer wieder die Möglich-
keit, miteinander ins Gespräch zu kom-
men und sich auszutauschen. Es gibt so 
viele gemeinsame Themen, Gedanken 
und Sorgen und es tut gut, Erfahrungen, 
Einsichten und Aussichten miteinander 
zu teilen und auch hier und da vonei-
nander zu lernen. Darüber gab es eine 
große Übereinstimmung unter unseren 
Gästen.
Viel Spaß und gute Unterhaltung hatten 
die Großeltern beim abendlichen Bei-
sammensein, das die Urlaubstage mit 
ihren Enkelkindern im Regenbogenland 
abrundete.
Dabei herrschte Einigkeit darüber, dass 
es unbedingt eine Wiederholung im 
nächsten Jahr geben soll, gerne mit be-
troffenen Großeltern, die vielleicht jetzt 
beim Lesen Lust auf Urlaub mit ihren 
Enkelkindern im Regenbogenland be-
kommen haben.

Margarete Frankenheim

FAMILIEN
Toni Kroos Stiftung veranstaltet Public Viewing  
im Regenbogenland 
Die Fußball WM ist nun schon einige Zeit 
vorbei und anders gelaufen, als viele es 
sich erhofft haben. Dennoch blicken wir 
auf eine wunderbare Veranstaltung zu-
rück. Die Toni Kroos Stiftung nutzte die 
WM, um ein riesiges Public Viewing  im 
Regenbogenland zu veranstalten. Alle 
Familien wurden eingeladen, zusam-
men gespannt das Spiel Deutschland 
gegen Mexiko zu verfolgen.  
Bereits freitags gingen die Aufbauar-
beiten los. Als sonntags dann das Zelt, 
die Bierzeltgarnituren, der Grillstand, 
Frozen-Joghurt- und Waffelstand be-
reitstanden, folgten rund 100 Perso-
nen der Einladung, gemeinsam im 
Regenbogenland mit Deutschland mit 
zu fiebern. Die meisten kamen schon 
im Fan-Outfit. Doch das reichte nicht: 
Am Eingang wurden alle mit Fahnen, 
Schminke und T-Shirts ausgestattet, so-

dass das Regenbogenland an diesem 
Tag nicht in den Regenbogenfarben er-
strahlte, sondern in schwarz- rot-gold. 
Für die Kleinen und Großen gab es vie-
le Spiel- und Bastelstationen im Garten, 
um sich die Wartezeit vor dem Spiel zu 
vertreiben. In der Halbzeit gab es dann 
noch eine Tombola mit ganz besonde-
ren Preisen. Alle Teile wurden von Toni 
Kroos signiert und einige ganz persön-
liche Teile waren auch dabei. 
Trotz Niederlage war es ein rundum 
sehr gelungenes Fest. Es wurde zusam-
men gelacht, gefeiert, gegessen, ge-
spielt und Daumen gedrückt. Wir dan-
ken der Toni Kroos Stiftung an dieser 
Stelle für die Arbeit und Gedanken, die 
sich gemacht wurden, um den Familien 
dieses Event zu ermöglichen!

Silja Garweg

Familiennachmittag mit Sixt
Schon lange wissen wir die Firma Sixt 
als eine treue Unterstützerin an unse-
rer Seite. Doch was die Filialleiter der 
Region NordWest am letzten Donners-
tag in den Sommerferien auf die Beine 
gestellt haben ist wahrlich unglaublich. 
Freundlich wurden alle Familien und 
Mitarbeitenden des Regenbogenlan-
des bei strahlendem Sonnenschein im 
bunt geschmückten Garten mit der Fra-
ge: „Darf es ein Cocktail sein?“ begrüßt. 

Doch bei alkoholfreien Cocktails (z.B. 
Ananas-Kokos, einfach köstlich!) blieb 
es nicht. Es gab auch Gegrilltes und so-
gar einen Eiswagen, bei dem alle nach 
Herzenslust ihr Lieblingseis bestellen 
konnten. 
Neben all den Leckereien war aber vor 
allem die Freude der Sixtmitarbeiter, die 
sie bei der Durchführung des Familien-
nachmittags zeigten, wirklich anste-
ckend, sodass uns eins zu sagen bleibt: 

Von Herzen Danke für euren Einsatz! 
Wir hatten einen tollen, abwechslungs- 
und austauschreichen Nachmittag!

Vanessa Mertens



Vernissage „0211!“ im Regenbogenland
Zum wiederholten Mal unterstützt die 
Langenfelder Künstlervereinigung „Mo-
tus 4“ unser Kinder- und Jugendhospiz. 
Bereits 2010 durfte sich das Regenbo-
genland über eine großzügige Spende 
freuen.
Das Jahr 2018 sollte ein ganz beson-
deres Experiment bringen: eine Ver-
nissage in den neuen Räumlichkeiten 
des Jugendhospizes! Aus einer Vision 
wurde eine Idee, und aus dieser au-
ßergewöhnlichen Idee wurden konkre-
te Pläne. Auf der ereignisreichen Reise 
der Vorbereitungen gab es allerdings 
nicht nur Befürworter, es galt auch, ei-
nige Zweifel und Stolpersteine zu be-
seitigen. 
Das Projekt stand erfreulicherweise un-
ter einem sehr guten Stern, denn am 2. 
September öffneten sich die Türen des 
Regenbogenlandes und wir hießen un-
sere Gäste zur Vernissage der Kunst-

ausstellung ganz herzlich willkommen. 
Die Ausstellung, die von der Schirm-
herrin des Kinder- und Jugendhospi-
zes, Dr. Vera Geisel, eröffnet wurde, 
trug das Thema „0211!“; ein Synonym 
für Ausstellungsmotive aus sämtlichen 
Düsseldorfer Stadteilen. 
Mit liebevoller Kreativität hat Helga Pol-
lok, federführende Initiatorin von „Mo-

tus 4“, und etwa 20 ihrer Künstlerinnen 
und Künstler dieses Projekt zwei Jahre 
vorbereitet.
Es präsentierte sich rund 180 Besuchern 
eine spannende Symbiose aus klassi-
scher und moderner Malerei, Druck-
grafik, Keramik sowie Bildhauerei. 
Die Künstlervereinigung hat sich laut 
ihrer Vereinssatzung verpflichtet, den 

Reinerlös ihrer Werke zu spenden. Mo-
tus bedeutet Bewegung und „Motus 4“ 
hat  am 2. September 2018 gemeinsam 
mit dem Kinder- und Jugendhospiz 
Regenbogenland unglaublich viel be-
wegt.
Wir blicken auf eine sehr erfolgreiche 
und emotionale Vernissage zurück und 
sind glücklich, sowohl unseren lieben 
Gästen des Regenbogenlandes als 
auch unseren Unterstützern gute Kunst 
in einem außergewöhnlichen Rahmen 
bieten zu können. Ein von Herzen kom-
mender Dank geht an jeden einzelnen 
Künstler, der diese Benefizausstellung 
möglich gemacht hat und allen voran 
an Helga Pollok, das Herz und der Kopf 
von „Motus 4“!

Katja Schweeberg
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AKTIONEN FÜR DAS REGENBOGENLAND
Taten des Lichts - Benefiz-Kunstaktion von & mit Heinz Mack
Rom wurde nicht an einem Tag erbaut.
Diesen Satz hatten wir im Hinterkopf, 
als unser Jugendhospiz nach langer 
Planung und in kurzer Ausführungszeit 
fertig war, aber das eine oder andere 
Detail noch fehlte.
Auch kostet alles Geld und wir wollten 
erst einmal haushalten.
Existenziell war alles Erforderliche vor-
handen. Auch unsere heiß ersehnte 
Gedenkmauer im Außenbereich ist 
zwischenzeitlich vorhanden. Aber - so 
richtig ist sie noch nicht fertig.  Es fehlt 
als Sichtschutz eine Pergola und zur 
Vervollständigung  der Brunnen.
Und da u.a. auch noch ein Spielgerät 
für unsere Kinder fehlte, wurde - ein-
gedenk unserer obigen These über die 
Bauzeiten von Rom -  dieses Thema zu-
rückgestellt.
Aber wie das so im Regenbogenland 
geht: Es klopfte ein blondgelockter En-
gel an die Türe (es ging ja auf Ostern 

zu). Der Engel ist irdischen Ursprungs, 
Frau Annette Bosetti, von Hause aus 
Journalistin und damals Kulturchefin 

der Rheinischen Post, hatte gemein-
sam  mit dem Galeristen Till Brecker  
zehn signierte Drucke von Heinz Macks 

„Taten des Lichts“ in kurzer Zeit verkauft 
und Professor Mack spendete den Er-
lös zu gleichen Teilen an das Sozialpä-
dagogische Zentrum (SPZ) der Univer-
sitätskliniken Düsseldorf und an das 
Regenbogenland.
Zur Zeit laufen die Planung und die 
Ausschreibungen für die Pergola und 
es läuft die Suche nach einem Künstler, 
der den Brunnen gestaltet. 
Wenn alles fertig ist, wird dieser Be-
reich für unsere Gäste eine Oase der 
Ruhe und Besinnlichkeit sein.
An alle Beteiligten, an vorderster Stelle 
Professor Heinz Mack, seine Frau Ute, 
Galerist Till Brecker und Annette Boset-
ti nochmals von dieser Stelle aus ein 
herzliches Dankeschön.
Und die Hoffnung, uns bald bei einer 
kleinen Einweihungsfeier wiedersehen 
zu können.

Norbert Hüsson

▲	 A.Lehmberg (RP), K.Schweeberg (Hospiz), A.Bosetti (RP), Galerist T.Breckner und N.Hüsson (Hospiz)
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Case Management im Regenbogenland 
Case Management, was bedeutet das 
überhaupt? Gibt man den Begriff bei 
Google ein, so ist schnell eine Definition 
zu lesen. Hier werden Begriffe benannt 
wie Planung, Hilfestellung oder auch 
die Unterstützung bei gesundheitlichen 
Bedürfnissen. Im Mittelpunkt steht da-
bei immer der Mensch als Individuum. 
Bei uns im Hospiz und für mich als be-

gleitende Unterstützung, stehen unsere 
Gäste im Mittelpunkt. Das betroffene 
Kind bis hin zum jungen Erwachsenen 
mit seiner Familie, aber auch Freunde 
stehen im Fokus. 
Nun was heißt das konkret, vor allem 
für meine Arbeit? Ich gebe unseren 
Gästen Hilfestellungen, zum Beispiel 
beim Bearbeiten von Anträgen für 

Krankenkassen oder auch anderen so-
zialrechtlichen Fragen. Planung ist vor 
allem dann gefragt, wenn eine Überlei-
tung stattfindet aus einer Klinik zu uns 
ins Hospiz. Dies geschieht meist im Fall 
einer Begleitung in der letzten Lebens-
phase. Hierbei sind viele Aspekte zu 
beachten und vor allem im Auge zu be-
halten. Ich sehe mich dabei etwas wie 

ein Kompass, der die Familie leitet, aber 
auch unsere internen Abteilungen koor-
diniert. Wichtig ist bei allem managen, 
planen und organisieren immer, die Be-
troffenen mit einzubinden. Sie sind der 
Mittelpunkt unserer Arbeit und sollten 
der Kompass sein. 

Viviane Witt

Lernen auch über den Abschied hinaus
Die Kinder- und Jugendhospiz Regen-
bogenland gGmbH versteht sich als 
eine lernende Organisation und setzt 
sich nach einer Begleitung in der finalen 
Lebensphase zum Ziel, diese zu evalu-
ieren. Diese Auswertung und Überprü-
fung des Geschehenen ermöglicht es 
unserem Haus, sich optimal auf die 
nächste Begleitung vorzubereiten und 
zuvor festgesetzte Abläufe bei Bedarf 
zu optimieren. 
Hierbei beziehen wir auch unsere Netz-
werkpartner ein, die ebenfalls ein Teil 
der jeweiligen Begleitung waren, um 
auch innerhalb dieser Zusammenarbeit 
von- und miteinander zu wachsen. Die 
Netzwerkarbeit wie auch der enge Aus-
tausch als multiprofessionelles Team 
bereichern unsere Arbeit und ermögli-
chen es uns als Einrichtung den jewei-
ligen Familien eine würdevolle und auf 
die Familien abgestimmte Sterbe- und 
Trauerbegleitung zu gestalten. 
Um aus dem Erlebten zu lernen nutzen 
wir als Einrichtung hierbei das Assess-
ment der Fallbesprechung. Eine Fallbe-
sprechung ist ein Instrument, was der 
Qualitätssicherung unseres Hauses 
dient und uns bewusst macht, ob wir 
unser festgesetztes Ziel als Kinder- und 
Jugendhospiz erfüllen. Hierzu bedarf 
es der Reflexion der Begleitung mit all 
den beteiligten Instanzen. Moderiert 

wird diese Auswertung durch mich als 
Qualitätsbeauftragte. Während einer 
Fallbesprechung wird die Familie vor-
gestellt wie auch der Ablauf von der 
Aufnahme bis zur Finalbegleitung be-
schrieben. Dies ermöglicht es mir als 
Qualitätsbeauftragte einen Blick auf die 
Gesamtsituation zu erlangen und den 
Beteiligten den Blickwinkel der jeweils 
anderen Profession. Nach einem Zu-
sammentragen der wichtigsten Infor-
mationen sowie den Austausch des Er-

lebten werden die Beteiligten gebeten, 
die positiv wahrgenommenen Abläufe 
zu schildern. Hierbei tut es allen Betei-
ligten gut zu sehen, wo die gemeinsa-
men Stärken der Zusammenarbeit lie-
gen und welche Aufgaben gut von der 
Hand gehen. Als nächsten Schritt sollen 
von der Gruppe die Störungen oder die 
als nicht rund empfundenen Abläufe 
benannt werden. Dies ermöglicht eine 
gemeinsame Weiterentwicklung die 
durch erarbeitete Lösungsansätze fest-

gesetzt wird, mit dem Ziel, diese bei der 
nächsten Finalbegleitung  anzuwenden 
und eine für alle zufriedenstellende 
Dienstleistung durchzuführen. 
Innerhalb der finalen Begleitung liegen 
die Kernziele in einer einwandfreien 
Überleitung in unser Haus, in einer pro-
fessionellen Zusammenarbeit mit den 
bestehenden Netzwerken und in ei-
ner optimalen Begleitung der Familien 
während und nach der finalen Beglei-
tung. Um diese gesetzten Vorgaben zu 
erreichen ist es unumgänglich, dass je-
der Beteiligte seine Arbeitsabläufe und 
Aufgaben kennt und erfüllt.  
Wir können als Einrichtung nur wach-
sen, wenn wir uns bewusst regelmäßig 
in all unseren Arbeitsabläufen reflek-
tieren, immer mit dem Ziel vor Augen, 
dass unsere Familien im Mittelpunkt un-
serer Arbeit stehen und das jeder Mitar-
beiter, sei es haupt- oder ehrenamtlich, 
ein wichtiges Glied in unserer Kette ist, 
um die Kinder- und Jugendhospizarbeit 
in unserem Haus zu leben und zu ge-
stalten. 
Danke an alle, die an dieser Arbeit so 
produktiv mitwirken und an alle Fami-
lien, die uns ihr Vertrauen schenken 
und sich durch ihr Feedback an unserer 
Qualitätsentwicklung beteiligen.

Sarah Kluge 

▲ 	 Qualitätsmanagement ist Veränderung und Veränderung ist Entwicklung 

TEAM

Löwen spielen Golf für das 
Regenbogenland
Bereits zum 15. Mal schwang der Lions 
Club Düsseldorf-Renaissance den Golf-
schläger für den guten Zweck – zum 
wiederholten Mal für das Regenbogen-
land. 
Nicht nur über diese treue Unterstüt-
zung sind wir sehr glücklich, sondern 
dieses Jahr wurden die Flights durch 
eine ganz besondere Spielerin vervoll-
ständigt. Am Freitag, den 25. August 
stand die Schauspielerin und Autorin 
Yvonne de Bark auf dem wunderschö-
nen Grün des Golfclubs Düsseldorf-
Grafenberg und vertrat unser Kinder- 
und Jugendhospiz. Wir sind sehr stolz 
über solch eine charmante Repräsen-
tantin unseres Hauses. Vielen Dank, 
liebe Yvonne de Bark, für dieses Enga-
gement! 

Und selbstverständlich bedanken wir 
uns herzlich beim Lions Club Düssel-
dorf-Renaissance, dessen Vertreter 
dem Regenbogenland eine sagenhafte 
Spende über 8.000 Euro überreichten. 
Wir wissen die Treue und den Einsatz 
sehr zu schätzen – Danke!

Katja Schweeberg

10 Jahre Benrather  
Mopped-Schützen
Eine Polizeieskorte kündigt je-
des Jahr ein großes Ereig-
nis auf der Torfbruchstraße an.  
Der Motorradkorso der „Düsseldorfer 
Mopped Schützen Treffen“ ist legendär 
und sorgt immer wieder für Herzklopfen 
und leuchtende Augen.
Anfang August fand nun schon zum 
zehnten Mal eine eindrucksvolle Be-
nefizveranstaltung für unser Kinder- 
und Jugendhospiz auf dem Benrather 
Schützenplatz statt. In der Mittagszeit 
schlossen sich dann unzählige Motor-
radfahrer dem Korso an, rollten die Ein-
fahrt des Regenbogenlandes herunter 
und bekundeten uns mit ihrer Teilnah-
me ihre Solidarität und Unterstützung. 
Danke dafür an jeden einzelnen Fahrer!
Unser stellvertretender Vorstands-
vorsitzender Bernd Breuer durfte 
aus den Händen des Vertreters der 
Schützenbruderschaft St. Cäcilia aus 

Benrath Jörg C. Sturm erneut eine 
tolle Spende entgegennehmen.  
Und das Beste: der Plan, das Regen-
bogenland weiterhin zu unterstützen, 
wurde mit einem feierlichen Hand-
schlag besiegelt!
Dieser Enthusiasmus der Benrather 
Schützenbruderschaft rührt uns sehr. 
Wir sagen von ganzem Herzen DANKE 
und freuen uns heute schon auf das elf-
te Mopped-Schützen-Event!

Katja Schweeberg
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Liebe Leserinnen und Leser,

das Leben ist manchmal wie bei ei-
nem kleinen Obstbaum, auf dem 
noch keine Früchte zu finden sind. 
Irgendwie ist er aus dem Gleich-
gewicht geraten. Er steht zwar, die 
Wurzeln sind in der Erde. Aber es 
fehlen die erhofften Früchte. Es gibt 
solche Phasen im Leben. Frauen 
in der Mitte des Lebens, wenn die 
Kinder groß sind, orientieren sich 
noch einmal neu. Steigen noch mal 
ein in den Beruf oder suchen sich 
eine wichtige ehrenamtliche Auf-
gabe. Und dann wird auch gleich 
die Wohnung umgeräumt und ein 
neues eigenes Zimmer eingerichtet. 
Schön, wenn sich etwas ganz Neu-
es entwickelt. Oder ein Mann ist in 

seinem Beruf ganz zufrieden, aber 
doch auch wieder nicht. Er spürt, 
dass er eine neue Herausforderung 
braucht. Ein Wechsel im Betrieb oder 
eine Weiterbildung. Er kommt end-
lich da an, wo er immer hin wollte. 
Auch Kinder erleben solche Wech-
sel: Wenn beispielsweise ein neues 
Hobby entdeckt wird oder ein neues 
Musikinstrument. Hier wird auf ein-
mal ganz viel Zeit eingesetzt, und es 
macht Spaß.

Doch nicht immer geht’s gut. Unsere 
Pläne und Träume sind immer nur 
etwas Vorläufiges. Was ist, wenn 
das Risiko doch zu groß war, und es 
mit der Selbständigkeit nicht klappt. 
Was, wenn sich mitten im Kurs für 
das neue Ehrenamt herausstellt: Das 

ist doch nichts für mich, ich hatte mir 
das anders vorgestellt?

Die Geschichte von dem kleinen 
Obstbaum, der noch keine Frucht 
bringt, erzählt zweierlei dazu:
Zum einen müssen wir manchmal 
innehalten. Nicht einfach weiterma-
chen, obwohl es sich schon nicht 
mehr gut anfühlt. Obwohl es an den 
Kräften zehrt. Sondern innehalten, 
die Pläne mal in Ruhe betrachten 
und sich fragen: Was wollte ich ei-
gentlich? Macht das noch Sinn? Wie 
kann es sinnvoll weitergehen? Und 
Menschen, die glauben, die ihr Le-
ben immer auch im Gespräch mit 
Gott betrachten, werden fragen: Bin 
ich auf dem richtigen Weg? Bin ich 
am richtigen Platz? Will Gott mich 

hier haben?

Zum andern brauchen unsere Pläne 
und Träume noch Zeit. Sie müssen 
reifen. Wir müssen die Erde noch mal 
umgraben, frisches Wasser holen, 
Kraft tanken. Wenn wir tief im Innern 
überzeugt sind: Das ist sinnvoll; das 
entspricht mir; in dieser Richtung will 
ich etwas tun; da ruht Segen drauf, 
dann gewinne ich Kraft bzw. Gott 
gibt Kraft dazu. Selbst wenn andere 
sagen: „Das bringt doch nichts! Lass 
es bleiben! Trenn dich davon!“, hal-
te ich daran fest und höre leise Gott 
Reden: „Ich glaube an dich. Bleibe 
dabei. Es wird dir gelingen. Ich gebe 
dir Zeit, zu wachsen.“
� Rainer Strauß, Seelsorger

ERINNERUNG

Ben 
Februar 2018

Annika 
Mai 2018

Sevil 
Juni 2018

Leona 
Juni 2018

Jan 
August 2018

Denn Gott wird dir seine Engel schicken, 

um dich zu beschützen, auf allen deinen 

Wegen; wohin du auch gehst. Sie werden 

dich auf Händen tragen, damit du dich 

nicht an einem Stein stößt! 

� (aus Psalm 91)
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Termine 2018/2019 
03.10. Familientag

17.10. Trauercafé

17.10. Ehrenamtlichentreffen (alle)

14.11. St. Martin

15.-18.11. Väterwochenende

21.11. Trauercafé

21.11. Ehrenamtlichentreffen (Infostände/Empfang)

23.11. Mini-Geschwistertag

24.11. Geschwistertag

24.11. Maxi-Geschwisterabend

02.12. Lesung Professor Kiefer "Der vierte König"

05.12. Klimmzüge-Benefizaktion (Elektro-Innung Düsseldorf und  
Heinrich-Hertz-Berufskolleg)

09.12. Weltgedenktag der verstorbenen Kinder

12.12. Trauercafé

12.12. Ehrenamtlichentreffen (Weihnachtsfeier für alle)

14.12. Weihnachtsfeier der Familien

16.01. Trauercafé

16.01. Ehrenamtlichentreffen (Betreuung)

25.-27.01. Wochenende für verwaiste Familien

01.-03.02. Geschwisterwochenende im Haus

10.02. Tag der Kinderhospizarbeit

20.02. Trauercafé

20.02. Ehrenamtlichentreffen (alle)

26.02. Karnevalsfeier (voraussichtl. Termin)

20.03. Trauercafé

20.03. Ehrenamtlichentreffen (Infostände/Empfang)

08.-11.04. Großelternwoche im Haus

17.04. Trauercafé

17.04. Ehrenamtlichentreffen (Betreuung)

Wir bedanken uns ganz herzlich
 bei allen Spendern, Sponsoren,  
Unterstützern, Helfern und dem 

Druckstudio!

Wenn Sie unsere Infozeitung doppelt erhalten oder diese nicht mehr zugeschickt bekommen 
möchten, benachrichtigen Sie uns bitte.

Petra Speck, Tel.: 0211/61019512 oder per E-Mail: sekretariat@kinderhospiz-regenbogenland.de

TERMINEEHRENAMT

/Kinder- und Jugendhospiz Regenbogenland

/kinderhospizregenbogenland

Besuchen Sie uns auf unseren Social Media Seiten:

Bildquellen:
Regenbogenland, Susanne Kurz, Paul Esser, Anne Orthen, von Frau Prof. Dr. Ritz-
Timme zur Verfügung gestellt, Wilfried Meyer

Torfbruchstraße 25 · 40625 Düsseldorf 
Tel. 0211 / 610 195 0 · FAX 0211 / 16 78 702 

www.kinderhospiz-regenbogenland.de 
info@kinderhospiz-regenbogenland.de

Deutsche Bank:

Stadt-Sparkasse Düsseldorf:

IBAN:    DE33 3007 0024 0632 4123 00
BIC (SWIFT) DEUTDEDBDUE

Beitrittserklärung
Hiermit erkläre ich meine Mitgliedschaft im 

„Förderverein Kinder- und Jugendhospiz  
Düsseldorf e. V.” 

Einmalige Aufnahmegebühr 10,– Euro

Jährlicher Mitgliedsbeitrag 60,– Euro

Freiwillig höherer Betrag ____________ Euro

Name

Vorname 

Geburtsdatum 

Beruf 

Adresse 

Straße

PLZ / Ort 

Telefon Privat

Telefon Beruf

Fax 

E-Mail 

Bankverbindung (wenn automatischer Bankeinzug des Mitgliedsbeitrags erwünscht)

Institut 

BIC (SWIFT)

IBAN

 

Mit meiner Unterschrift erkläre ich mich mit der Satzung des 
„Förderverein Kinder- und Jugendhospiz Düsseldorf e. V.“ einverstanden.

Ort, Datum 

Unterschrift 
IBAN:    DE22 3005 0110 0010 3309 00
BIC (SWIFT) DUSSDEDDXXX

 KINDER- UND 
JUGENDHOSPIZ

Zertifikate für neue Ehren-
amtliche
Der Gedanke, sich für ein Hospiz zu en-
gagieren, entsteht nicht spontan. Wir 
alle - neun Menschen, neun Persön-
lichkeiten - hatten unsere unterschied-
lichsten Beweggründe dafür, eine fast 
einjährige Schulung zu durchlaufen, um 
am 30.06.2018 unser Zertifikat in Emp-
fang nehmen zu können.
Der erste gemeinsame Schulungster-
min: Neugierde, Spannung, Erwar-
tungshaltung. Ist das wirklich was für 
mich? Wer sind meine Mitstreiter? Mar-
garete Frankenheim., Rainer Strauß, 
Getraude Brunenberg und viele weitere 
Referenten nahmen uns mit auf eine 
spannende Reise. Schon bald war klar, 
wir sitzen alle in einem Boot und wollen 
in die gleiche Richtung. Schnell fühlten 
wir uns als Team, geformt aus den un-
terschiedlichsten Charakteren, Lebens-
erfahrungen und Lebenssituationen. 

Es wurde gemeinsam diskutiert, erar-
beitet, gelacht, gegenseitig akzeptiert, 
gestaunt, Neues in sich selbst entdeckt, 
und persönliche Bereicherung erfahren. 
Wir waren traurig, wenn der nächste 
gemeinsame Termin erst im nächsten 
Monat stattfand.
Die ersten begleitenden Betreuun-
gen hat jeder unterschiedlich er-
lebt. Das gemeinsam Erarbeitete, 
ergänzt mit den eigenen Stärken, 
kann nun weitergegeben werden. 
Klar! Wir sind längst in einer gemein-
samen Internetplattform verdrahtet, die 
privaten Treffen werden folgen und so 
wird unsere Gruppe weiterhin in stetem 
Austausch stehen, denn: Nun fängt es 
ja erst an!!!

Die Schulungsgruppe


